
(tu
>i<

el

191
es I

iiittö!
3 n

n.
12 n.

V.
IV. <

liti -lg
n.

ffe st'
m
oöt't
mit

W
zes
l.

iM.

Ml

ige ü>ie
lürmell
nkrau'

-rt d<"

roiel
Bio

Kla>

mÜ
gen.
>art.

Be¬

ige)
ebte
mit
ied.

!om
rei.

in.

W

uch

Nummer 140 Samstag , den 17 . November 1917. 21 Jahrgang.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , den 16 . November (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Feuerkampf war am frühen Morgen im fland¬

rischen Kampfgebiet längs der Ailette und auf dem öst¬
lichen Maas -Ufer gesteigert.

Französische Abteilungen , die im Morgennebel über
die Ailette in unsere Postenlinie eindrangen , wurden im
Gegenstoße zurückgeworfen.

Tagsüber war die Gefächtstätigkeit bei allen Ar¬
meen gering ; am Abend lebte sie bei Dixmuiden und
südlich von St . Quentin auf.

Seit dem 9. 11 . verloren unsere Gegner im Luft¬
kampf und durch Abwehr 24 Flugzeuge Vizefeldwebel
Bückler errang seinen 26 ., Leutnant Bongartz seinen 23.
Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Besonderes.

Mazedonische Front
Westlich vom Ochrida -See haben wir Teile der von

den Franzosen geräumten Stellungen besetzt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Vordringen nordöstlich von Gallio und zu bei¬

den Seiten des Brenta -Tales nahmen unsere Truppen
mehrere Höhenstellungen der Italiener . Cismon ist in
unserem Besitzt.

An der unteren Piave hat sich das Arttllerlefeuer
verstärkt . Nahe am Meere auf das westliche Ufer vor¬
stoßende ungarische Honvedabteilungen nahmen 1000 Ita¬
liener gefangen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorss.

Petersburg in Brand gesteckt?
Nach einem Stockholmer Bericht aus russischen

Kreisen soll Petersburg in Brand gesteckt worden sein.
Lenin sei völlig Herr in Petersburg.

Japan besetzt Wladiwostock.
Aus Amsterdam wird der „V . Z " gemeldet : Im

Einverständnis mit den Verbündeten wird Japan Wladi¬
wostock und die anderen russischen KUstenstädte besetzen, um
die Einfuhr und das Zollwesen zu überwachen . Die
Ueberwachung soll auf die chinesisch-russische Grenze aus¬
gedehnt werden . Die Kriegsgerät Tr ansporte von A merika

FlöiMimel MsriMoMU
(Zusammengestellt von Herrn Bürgermeister Lauck .)

(Schluß .)
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Marquart Allendorf Von Wickert kaufte von Eerson
Salomon Von Nordenstadt 1 Ochs V . F . Gelbroth
weißem Kopf für 40 fl . baare Zahlung Verkäufer ist
gut n . H . M . R.

57
Mopses Von Effersheim kaufte von Raphael Löeb

Von Oberrothen eine Kuh V . F . Roth mit weißem
Kopf und aufgeworfenen Gehörns für 45 fl . baar Zah¬
lung Verkäufer ist gut n . H . M . R.

68
Hans Georg Schollmayer Von Kostheim kaufte von

Josua Samuel Von Wehen ein Paar Ochsen V . F.
Dunkelroth weißem Köpf aufgeworfenen Gehörns für
13 */a Carolin baar Zahlung Verkäufer ist gut nach
H . M . R.

59
Adam Schollmayer Von Kostheim kaufte von Ger-

fon Herz Von Langenhein ein Paar Ochsen V . F
Rothbraun weißem Köpf und aufworfenen Gehörns für
14 ‘/a Carolin baar Zahlung Verkäufer ist gut nach
H . M . R.

60
Mayer Rad Von Langenlohnsheim Vertauschte ein

schwarz Wallach Pferdt mit Löeb Jakob Von Ober-

nach Wladiwostock sind eingestellt worden . Unterwegs
befindliche Schiffe werden in Japan gelöscht.

Die Friedeusfrage auf der «
Erttentekonferenz.

Berlin , 15 . Nov . (Privattelegr .) Die „ Vossische
Zeitung " meldet aus Amsterdam : Wie aus London ge¬
meldet wird , verlautet bei den Ententediplomaten in Lon¬
don , daß Italien die Friedensfrage als Hauptpunkt der
Pariser Konferenz zu handeln wünscht : Nur Amerika
und Frankreich dürften warsüseinlich dagegen sein . Es
soll eine geheime Konferenz stattsinden , um diese Frage
zu regeln.

Italienische Entiinschung.
Die „Kriegszeitung " meldet : In Italien macht

sich bereits eine Enttäuschung über die militärische Hilfe
der Verbündeten geltend . Wie Tessiner und westschwei¬
zerische Blätter melden , sind die bisher eingetroffenen
englischen und französischen Hilfstuppen zum Gegenan¬
griff durchaus ungenügend . Sie werden überdies weit
hinter der Front gesammelt , um im geeigneten Augen¬
blick zur Verwendung zu kommen . Inzwischen dringt
aber der Feind immer weiter vor und die Besorgnisse der
Bevölkerung , daß die Hilfe der Verbündeten zu spät
komme , werde immer größer . Dazu kommt der schlimme
Eindruck , den die Sprache eines großen Teiles der Pari¬
ser und Londoner Presse gegen Italien hervorruft . Das
in Genf erscheinende Blatt „Paris -Genf " beklagt z. B.
daß Italien durch seine imperialistischen Ansprüche die
Sache der Verbündeten schwer geschädigt habe , und rät
ihm sofort zu erklären , daß es auf alle Eroberungen
verzichte.

Ein französisches Koalitions-
ministernm?

In Paris spricht man von einem Koalitionsmini¬
sterium mit Barthou als Präsidenten . Ein solches Kabi¬
nett würden aber die Linke und die äußerste Linke ab-
lehnen . Die Vereinigten linksstehenden Gruppen ver¬
langen eine aus ihrer Mitte zu bildenden Regierung mit
scharf nach links gerichteter Politik , damit die Sozialisten
im Kabinett ausreichende Vertretung finden

Orlando zur italienische « Lage.
Rom , 15. Nov. (W . T. B . Nichtamtlich.) In

der Kammer hielt Ministerpräsident Orlando eine Rede,
in der er u . a . sagte : Die militärischen Ereignisse in den
letzten drei Wochen haben für Italien eine Lage geschaffen,
deren außerordentlicher Ernst nicht beschönigt werden
kann . Unglückliche Ereignisse wirkten zusammen , um die
Notwendigkeit zum Rückzug der italienischen Streitkräfte
zu bestimmen , damit die Hauptmacht der Armee gerettet
werden konnte . Aus strategischen Gründen mußten die
östlichen Einfallstore Italiens dem Eindringen des Feindes
geöffnet werden und der Feind lagert in Städten , die
Bollwerke des italienischen Glaubens waren . Die itali¬
enische Armee hat einen schweren Schicksalsschlag erlitten,
dem sich selbst die kriegsgewohntesten und ruhmvollsten
Heere nicht entziehen können . Die Regierung ist sich des
Ernstes der Stunde voll bewußt und wünscht eine gründ¬
liche und schnelle Besprechung der Lage . Aber jetzt muß
gehandelt und nicht geredet werden . Der Ministerpräsi¬
dent betonte dann die Einigkeit zwischen Italien und
seinen Verbündeten Frankreich und England , die sofort
Hilfstruppen entsandt hätten , und erwähnte die Beschlüsse
der Konferenz in Rapallo betreffend Einsetzung eines
politischen Rats der Alliierten und eines ständigen be¬
ratenen militärischen Ausschusses aus hervorragenden
Generalen . Auch Amerika werde in diesen Räten ver¬
treten sein . Die Regierung ü'ihlte außerdem , daß es ihre
Pflicht wäre , ständig mrr o'er Armee und dem Ober¬
kommando in Berührung zu bleiben . Sie behalte sich
vor , schnell Mittel anzuwenden , die diese Beziehungen
besser regeln und organisieren könnten.

Die Bolschewiki wieder oben.
Stockholm , 16. Rov. (D. D. P .) Petersburg

befindet sich wiederum vollständig in der Hand der Bol-
schewikis . Kerenski , der sich bereits auf dem Newski
befand und infolge der rückwärtigen Bedrohung durch die
Nordfront -Truppen wiederum zurückweichen mußte , hat
eine neue Armee gegen Petersburg zusammengebracht,
die jedoch zahlenmäßig unbedeutend ist . Die Schlacht
begann bei der Alexandrowski -Station . Kerenskis Truppen
wurden nach Sovila Snoij zurückgezogen , obwohl sich
neue Kosakentruppen im Anmarsche auf Polkowo fanden.
Kerenfki wurde über Gatschina hinaus zurückgeworfen.
— Für die Versorgung von Petersburg nimmt das
revolutionäre Komitee eilig Maßnahmen vor.

tiefenbach auf 6 Mastrinder von " verschiedener Färb und
Gehörns ersterer giebt dem andern 9 neue Thaler zur
Aufgab auf den nächsten Kostheimer Markt zu zahlen
beyde sind einander gut n . H . M . R.

61

Joseph Mayer dahier kaufte von Samuel Jesel
Von Delkenheim eine Kuh Von Färb Schwarz und
einem Bletz für 5 Carolin baare Zahlung Verkäufer
ist gut n H . M . R.

Specification.

Nach geendigtem Markt wurden die Küsten Speci-
ficiert als dem Herrn Justiz Rath
Lex das ständige . . 8 fl — Kr

dem Herrn Eerichtsschuttheißen . . 1 „
Gerichtsschößen Herrn Voll , Herrn Hart¬

mann und Herrn Philipp Müller 1 fl 30 Kr.
Gerichtsschreiber Joseph Lauck . — „ 30 „
dem Pedellen . . - • — „ 48 „

Vorstehern : Peter RUckert , Tropsch,
Schwerzel und Kuntz . 2 fl —

denen Reservisten als : Herrn Cherchant
Munk . . . . — „ 40 Kr,
Dambour Pankratz Alep . — „ 30 „
8 Gemeine jedem 20 Kreuzer 2 „ 40 „

denen Markthüter : als Essener , Vart¬
ram , und Schierstein 1 „ 20 „
für die Hüt dem Krantz . 1 „ 30 „

für ein Dutzend Ehl dem Lorenz
Krantz . . . . — fl 24 Kr.

Hierzu mußte noch von Herrn Bürgermeister Philipp
Müller beygelegt werden wegen schlechten Markt 8 fl.
40 Kr.

So weit sich verfolgen läßt , ist der oben geschilderte
Markt der letzte gewesen , der in Flörsheim abgehalten
worden ist . Die Ursache der Einstellung der Märkte
ist wohl in der geringen Einnahme der einzelnen Märkte,
die in den letzten Jahren nicht mehr die Ausgaben
deckten , zu suchen.

Damit war das Schicksal unseres „Flörsheimer
Marktes " besiegelt , denn obgleich die Gemeinde in den
60er Jahren des abgelaufenen Jahrhunderts einige
Jahre hindurch den Versuch machte , denselben wieder
aufleben zu lassen , blieb der Erfolg aus . — Unser
Markt teilte sein Schicksal mit dem der Märkte anderer
benachbarter Orte z. B . Hofheim i . T . —

Eine neue Zeit mit neuen Verkehrs - und Trans¬
portmitteln war angebrochen , allwöchentliche Viehmärkte
in den benachbarten großen Städten machten die kleinen
Veranstaltungen der Ortschaften entbehrlich . —

Daß sich der Hochheimer Markt , der ja trotz der
Kriegszeit vor einigen Tagen wieder begangen wurde,
bis auf den heutigen Tag erhalten hat , ist wohl neben
anderem auch seinem stets zur Aufwartung gebrachten
„Neuen " zuzuschreiben , der heute noch wie vor hundert
Jahren seine Anziehungskraft ausübt . Darin aber
konnte Flörsheim nicht mit , denn unser Weinbau ist
längst auf ein Minimum zusammengeschrumpft.

7 i fr  '



Millon imd der Krieg.
Ein Jahr weiteren Blutvergießens ist ver¬

strichen , seitdem der große „Friedensmann"
Woodrow Wilson ans dem stürmischen Wahl¬
kampfe wiederum als Sieger hervorging und
ihm durch den Mehrheitswillen der amerikanischen
Nation zum zweiten Male die Würde der Prä-
sidewchasl in den Vereinigten Staaten über¬
tragen wurde . „Wilson siegt mit friedlichen
Mitteln " , das war die hinreißende Wahlparole,
mit der sich Wilson die unbedingte Gefolgschaft
der friedliebenden demokratischen Partei sicherte
und ganz Amerika in den frommen Wahn
versetzt» eine ungeheure Bereicherung , eine
dauernde wirtschaftliche Machtstärkung Amerikas,
das würde der amerikanische Sieg in diesem
Weltkriege werde », ohne daß Amerika selbst
das Odium der militärischen Beteiligung
und eigener Blutopser auf sich zu
nehmen brauchte . Das tvar allerdings ganz
nach amerikanischem Geschmack, und der bis¬
herige Verlauf des Krieges , in dem die
Wilsonsche Politik der gewinnbringenden Neu¬
tralität so herrliche Erfolge gezeitigt hatte , schien
der beste Beweis feiner staatsmännücheir Er¬
leuchtung zu sein. Während die Völker auf
dem europäischen Koniinent in ungeheurem
Waffengange sich erschöpften , stoffen Goldströme
in die Taschen der amerikanischen Kriegs-
'ndustriellen , gewann Amerika als lachender
Dritter Schritt für Schritt die wirtschaftliche
Vorherrschaft und verstand es . das Weltgeschäft
immer mehr an sich zu reißen.

Von Anfang des Weltkrieges an ist Wilson
der heimliche Verbündete Englands gewesen,
ein persönlicher Bewunderer Altenglands und
Vertreter einer angelsächsischen Solidarität , die
namentlich in Deutschland den militärischen und
wirtschaftlichen Gegner erblickte, gegen den man
sich gegenseitig unterstützen müsse . Die unge¬
heuren amerikanischen Munition ? - und Kriegs¬
materiallieferungen , die Milliarden einbrachten'
und das ganze Land in eine große Waffen¬
fabrik verwandelten , wurden von Wilson offen¬
sichtlich begünstigt . Sie allein gaben der
Entente die Möglichkeit , den Krieg mit schier
erdrückender Überlegenheit an Material weiter-
zusühren . Gewaltige Vorteile hoffte Wilson für sein
Land zu gewinnen , wenn erdieamerikanischeNen-
tralität aufrecht erhielt , um durch riesenhaste und
überzahlte Heereslieferungen ungeheuer zu ver¬
dienen und das wirtschaftliche Übergewicht in
der ganzen Welt zu erhalten , um der Entente
den endgültigen Sieg zu erleichtern und um
schließlich in der letzten entscheidenden Stunde
fein diplomatisches Gewicht in die Wagschale
für England gegen Deutschland zu werfen . Zu
feinem größten Erstaunen stimmte diese Rech¬
nung aber durchaus nicht . Trotz der ihnen
gegenüberstehenden gewaltigen Übermacht ließen
sich die Deutschen und ihre Verbündeten nicht
besiegen , und die Entwicklung des U-Booles
als gefährlichste Kriegswaffe brachte plötzlich die
englische Seeherrschast ins Wanken.

Zunächst verfuchte Wilson mit dem ganzen
Rüstzeug feiner diplomatischen Künste uns von
der energischen Anwendung dieser für England
und die amerikanischen Geldinteressen so fatalen
Waffe abzubringen . Als dann der unein¬
geschränkte U-Boolkr !eg begann , der England
mit den Mitteln bekämpfen soll, die eS gegen
uns schon lange vorher angewandt hatte , da
ergriff Wilson , unter dem fadenscheinigen Vor¬
wände , das freie Reiserecht deS amerikanischen
Bürgers zu verteidigen und für Recht , Freiheit
und Kultur zu streiten , die Gelegenheit , die
Ver . Staaten für England in das Welten¬
ringen eingreifen zu lasfen . Gegen den Wider¬
stand im Kongreß riß er das amerikanische Volk in
den Krieg hinein , dieselbe Nation , die ihn , weil
er der „Friedenspräsident " sein wollte , nochmals
ins Weiße Haus getvählt halte . Die Kriegs-
ffimmung gegen Deutschland ist von der Presse
und Regierung künstlich mit den unglaublichsten
Lügen und Verdächtigungen erzeugt worden.
Bei der Durchführung der Wehrpflicht , der man
sich , teilweise mit Waffengewalt widersetzt hat
und bei der Einschiffung der ersten Truppen
nach dem europäischen Kriegsschauplatz ereigneten
sich Schreckensszenen , Meutereien und blutige
Zusammenstöße . Wilson , der Knecht der Miltiar-

Oas Rätfel seiner 6be.
16 ) Roman von Ludwig Hass «. /*

(ftorftefctuis.)
Der Brief des Grasen lautete:

Herrn Jnstizrat I) r . für . Kleinschmidts
Hierdurch ermächtige ich Sie , der Frau Gräfin

Margarete Gallenberg in meinem Namen mit-
zuteileu , daß ich ihren Zukunstsplänen nicht im
Wege stehen will und in die Trennung unserer
Ehe einwillige.

Was meine Schuld anbetrifft , so werde ich
Sorge tragen , daß diese im Laufe dieses Jahres
gedeckt wird ; bis dahin werde ich meinen
Bankier beauftragen , der Frau Gräfin die landes¬
üblichen Zinsen gut zu schreiben.

Lch erwarte Ihre näheren Mitteilungen.
Alexander Graf Gallenberg.

In hellster Aufregung eilte der Justizrat
nach dem Hotel , in dem der Graf zu logieren
pflegte , euer er erhielt ymt nur die Nachricht,
daß der Gras bereits abgereist sei.

Enttäuscht , entrüstet , kchrte der Justizrat heim.
Es blieb ihm nichts weiter übrig , als den Brief
der Gränn zu zeigen . Ihr blasses Gesicht ver¬
zog sich -zu einem schmerzlichen Lächeln.

„Es ist gut , lieber Justizrat, " sagte sie. „Es
mag geschehen, wie er wünscht . Leiten Sie die
nötigen Schritte ein. . . " -

LI.
Mit einem kräftigen „Himmelsackerment ! —

Der Henker hote die ganze Wirtschaft !" —
fciumu der alte Inspektor Petersen in die Stube. !

däre , mutz England , koste eS waS eS wolle , zu
Hilfe eilen , sonst geht der Hauptschuldner
Amerikas und mit ihm die der Entente ge¬
borgten Gelder verloren . Für diese Zwecke
werden letzten Endes amerikanische Bürger als
Kanonenfutter für die Entente exportiert.

Auch das amerikanische Volk wird das ein»
sehen . Und es wird , so hoffen wir , dereinst der
Tag kommen , wo mit dem amerikanischen Volke
die vielen Millionen der um schnöden Gewinn
geopserlen , verstümmelten , in tiessies Leid ver¬
fehlen Menschen aller kriegführenden Nationen
Rechenschaft von jenem Woodrow Wilson fordern,
der Menschlichkeit und Menschenwürde für Geld
verschacherte und der den Völkermord ver¬
längerte , um seine GeschäftSguihaben zu sichern.
Der Fluch der Menschheit wird ihn und sein
Andenken begleiien.

Kerensfri auf der flucht.
Sieg der Maximalsten.

Der Dikiaior Kereuski ist in dem kurzen
Ringen gegen die Naiionalisten unterlegen . Wie
ein Meleor erschien er einst am wolkentrüben
Himmel der russischen Politik , wie ein Meteor
ist er im Wirrsal der Strömungen und Gegen¬
strömungen , unter deren Einfluß das unglück¬
liche Land verblutet , vcrichwunden.

Der Umsturz in Peiersburg wird durch fol¬
gende Proklamation des Kongresses der Arbeiter-
und Soldatenräie ganz Rußlands , der am
Mittwoch in Petersburg zusammengetreten ist,
angekündigt.

Erstens , an alle Räte , Abgeordnete , Ar¬
beiter . Militärpersonen und Bauern in der
Provinz:

Die gesamte Gewalt steht de» Ar¬
beiter - nnd Soldatenrckten zn. Die Re¬
gierungskommissare werden von ihren
Ämtern enthohen . Die Borfitzenden der
Arbeiter - und Soldatenräte stehen un¬
mittelbar mit der revolutionären Regie¬
rung in Verbindung . Alle Mitglieder
der Bauernausschüsse , die verhaftet waren,
find sofort in Freiheit zu setzen und die
Kommissare , die sie verhaftet haben , sind
an ihrer Stelle zu verhaften.

Zweitens : Die Todesstrafe , die von Kerenski
an der Front wieder eingesührt worden war,
wird aufgehoben . Die vollständige Freiheit der
politischen Propaganda wird an der Front wieder-
hergestelli Alle revoluiionären Soldaten und
Offiziere , die unter der Beschuldigung sogenannter
politischer Verbrechen verhaftet wurden , sind
fosort in Freiheit zu setzen.

Drittens : Die früheren Minister
Konowalow , Kischkin , Tereschtschenko»
Malantowitzon , Nikitin nnd die anderen
find vom revolutionär en Komitee ver¬
haftet worden . Kerenski hat die Flucht
ergriffen ; alle militärischen Verbände
werden anfgefordert , alle Mafinahmen
zu ergreifen , um Kerenski zu arretieren
nnd ihn nach Petersburg zurückzubringen.Sede Unterstützung Kerenskis wird alsochverrat bestraft werden.

Der allrussische Kongreß der Arbeiter - und
Soldateudepntierten drückt die Hoffnung aus,
daß . auf den Eisenbahnen die Ordnung aufrecht
erhalten bleibe und der Betrieb nicht eine
Minute lang unterbrochen werde.

Der Gegenschlag der Maximalisien gegen
den Gewalistreich Kerenskis , der noch in letzter
Stunde mit Waffengewalt die Erhebung der
Maximalisten zu verhindern suchte, hat mit
überraschender Schnelligkeit zu einem durch¬
schlagenden Erfolg geführt : Petersburg ist in
der Gewalt der Maximalisten , die Regierung ist
verhasiet mit Ausnahme Kerenskis , dem es ge¬
lungen ist, zu entkommen . Das ist das Er¬
gebnis einer Umwälzung , die anscheinend noch
nicht einmal vierundzwauzig Stunden bean¬
sprucht hat . Die Schnelligkeit , mit der sich
diese Ereignisse abgespielt haben , ist ein Beweis,
wie reif die Dinge zur Entscheidung waren.
Ebenso wie bei dem Putsch Kornilows hat offenbar
der Arbeiierrat nur einen Aufruf an die Truppen
zu erlassen brauchen , und sofort verweigerten die
Truppen ihren Führern den Gehorsam . Die
Besetzung der wichtigsten Punkte ist dann von

warf seine Mütze in eine Ecke und begann auf
; und ab zu lausen wie ein wildes Tier.

Frau Petersen , die mit ihrem Gtrickstrumpf
am Fenster saß , sah erschrocken auf . So ärger¬
lich Halle sie ihren Alien noch nie gesehen.

„Was gibt ' s denn , Karl ? — Was ist denn
geschehen ? "

„Was geschehen ist ? — Er ist verrückt ge¬
worden — reinwegs verrückt I — Da rackert
man sich sein ganzes Leben lang ab , arbeitet
sich krumm und lahm , um die Karre in Gang
zu halten , und wenn man die Karre aus dem
Dreck heraus hat , wenn alles seinen ordent¬
lichen Gang geht und man alle Vierielsahr sein
nettes Sümmchen auf die Bank abliefert , dann
heißt es auf einmal : Ich mag nicht mehr —
ich habe keine Lust mehr , will nach Amerika
gehen — verrückt ist das — rein verrückt . .

„Ja , aber von wem sprichst du denn ? "
„Von wem anders als von unserm Grasen,"

schnaubte der Alte wütend.
„WaL denn ? — Er will verkaufen ? "
»Ja.  .
»Er will nach Amerika gehen ? "
»Ja. . ."
'Äber da muß er doch einen Grund haben.

Man geht doch nicht mir nichts dir nichts von
seinem schönen Besitz fort nach Amerika ? Oder
geht die Wirtschaft nicht gut?  Kann er sich
nicht mehr halten ? "

„Unsinn I — Er steht besser, als er jemals
gestanden hat . Ich muß dar am besten wissen,
der ich die ganze Rechnung geführt habe . Eine
große Hypothek ist abgelöst . Die rückständigen

i Zinsen alle bezahlt — die Wirtschaft floriert -~

den maximalistisch gesinnten Marinemannschaften
ausgejührt worden . Der Gewalistreich Kerenskis
ist schon in seinen Ansängen gescheitert und hat
die Entwicklung nur beschleunigt . Jetzt ist die
ganze Regierung hinter Schloß und Riegel , und
Kerenski , der aufgeblasene russische Napoleon,
auf der Flucht zu seinen englischen Geldgebern.
Der schnelle Erfolg des maximalistiichen Staats-
ftreiches läßt die Annahme als berechtigt er-
fcheinen , daß auch die Armee , an die sich die
neuen Petersburger Machthaber mit einem
Ausruf gewandt haben , sich ihnen anschlietzen
wird.

Dar Programm der neuen Herren der Lage
ist von Lenin , dem Führer der Bewegung , in
den wenigen Worien ausgesprochen worden:
Sosorliger Waffenstillstand und Friede . Mit
diesem Programm werden die Maxiiiialiste »,
wenn nicht alles täuscht , die ungeheure Mehr¬
heit des Volkes und Heeres hinler sich haben.
Rußland kann den Krieg nicht mehr weiter
führen , es braucht den Frieden , will eS nicht
dem vollständigen Untergang enlgegengehen.

verschiedene Uriegrnachrichten.
Verluste am Welifrachtram » .

In der Sitzung des englischen Oberhauses
sagte Lord Beressord .t Die Gesamtver  -
tuste  an Schiffen , englischen , verbündeten und
neuiralen , durch Minen und U-Boote im
Jahre 1917 betrugen etwas über 5 Mil¬
lionen Tonnen,  dazu kamen von August
1914 bis Januar 1917 vier Millionen
Tonnen . Durch Hilfskreuzer wurde im Jahre
1917 ein Verlust von 160 000 Tonnen
verursacht . Der G e s amtv e rln st d e§
Jahres  1917 beträgt  7,92 Millionen
Tonnen.  Bis Ende 1917 können von Eng¬
land . den Verbündeten und den Neutralen ettva
3 Millionen Tonnen neugebaut werden . Der
Stand Anfang 1918 ist also 5 Millionen
Tonnen weniger als 1916 . Die Vereinigten
Staaten können einen Ausgleich nicht schaffen;
führende Amerikaner geben das zu . Eine so-
iortige Rationierung der Lebensmittel ist des¬
halb nötig.

* *

Deutsche Kriegsgefangene als Schutz
gegen Luftangriffe.

Nach zuverlässigen Nachrichten sind in die
unmittelbare Nähe der Munitions - und Flug-
zeugiabriken von Hendon nordwestlich London
große Lager mit deutschen Kriegs¬
gefangenen  gelegt worden , um die Werke
vor deulfchen Luftangriffen zu bewahren . (Echt
englisch I)

*

Mackensen , das Schreckgespenst l
Ein Vertreter des Reuierichen Bureaus haste

eine Unterredung mit einem hohen Osfizier.
Dieser schilderte die Lage in Italien als
sehr ernst.  Die Behauptung , das; Mackenien
den Angriff auf Italien geleitet habe , bezeichuete
er a >s ganz unwahr . Mackensen sei das Schreck¬
gespenst , das bald hier , bald dort austauche , er
sei aber niemals in Italien gewesen . Der Zu-
santmenbruch der italienischen Front sei großen¬
teils auf die verräterische Propaganda des Feindes
(natürlich !) zurückzusührcu , die einen größeren
Umfang angenommen hatte , als Cadorna glaubte.

poiitikcbe Rundfcbau.
Deutschland.

* Nachdem Vizekanzler Dr . H e I s s e r i ch
auf seinen Wunsch vom Kaiser seiner Posten
enihoben worden ist, scheint im wesenilicheu die
innere Krise  behoben . Das Scheiden
Dr . Helfferichs aus dem Amte war bekanntlich
die Hauptbedingung , von der die Mehrheits-
Parteien im "Reichstage ihre Unterstützung
deS neuen Reichskanzlers abhängig machten.
Wenn nun Prof . Dr . Friedberg (nall .) zum
Vi'zepräsideuteil des preußischen Staats-
ministeriums und Geheimrat v. Payer (Fortschr.
Bp .) zum Vizekanzler ernannt wird , so sind
alle Wünsche der Mehrheit erfüllt . Es ist mir
zu hoffen , daß unser innerpolitisches Leben
von weiteren inuereu Kisten bewahrt • bleibt

er hat die letzten zwei Jahre einen Reinüber-
schutz von 80 000 Mark gehabt — wenn wir
fo foriwirtschasien , können wir nächstes Jahr
die zweite Hypothek kündigen — "

»Na . dann begreife ich nicht . . . "
„Ich begreife es auch nicht . Aber dahinter

steckt ein Frauenzimmer , so wahr ich Johann
Karl Petersen heiße ! Ein Frauenzimmer ist
immer im Spiel , wenn irgend ein Unsinn
geschieht ."

„Nun rede mal vernünftig , Aster . Laß die
anzüglichen Redensarten und erzähle hübsch
ordentlich . Da — steck' dir deine Pfeife an,
das beruhigt dich."

Sie reichte ihm die Pseise und hielt ihm
den brennenden Fidibus auf den Tabak , und
als dann die duftigen Wolken seine Stirn um¬
wallten , da wurde er wirklich ruhiger und ließ
sich mit einem schweren Seufzer in seinen
Sorgenstuhl fallen.

„Ich soll ja noch mit niemand darüber
sprechen." Hub er an , „aber dir kann ich'S ja
sagen , Aste, du wirst es nicht weiter schwatzen,
nnd ich muß etz mir vom Herzen herunter
sprechen, sonst sprengt eS mir die Brust . Also
er ließ mich heule rufen . Ich Hab' ihn , seit er
von Berlin zurück ist, ja noch gar nicht gesehen,
das mögen vierzehn Tage her sein und da
dachte ich mir , er lvollte mit mir über die
Wirtschaft sprechen. Dar tat er denn auch,
aber in ganz andrer Weise , als ich vermutet
hatte . Er fragte mich, wie hoch ich den Wert
des Gute ? mit allem lebenden und toten In¬
ventar wohl taxiere . Nun sage ich ganz harm¬
los : 600000 — 700 000 Mark kann jeder irrt

und daß der neue Burgfriede nicht nur im
Reichstage , sondern auch im ganzen Volke
segenbringend wirksam werde.

* Die Neuordnung in Polen  ist
während der Anwesenheit des österreichisch-un¬
garischen Ministers des Äußeren Grafen Czernin
in Berlin eingehend besprochen worden . Eine
endgültige Lösung der schwebenden Fragen ist
in diesen Besprechungen noch nicht erzielt worden.
Die Verhandlungen weiden forigesetzt und sollen
der Öffentlichkeit bekannlaegeben werden , wenn
sie zu einem gewissen Abschluß gekommen sind.
Die polnische Frage wird im Hauptausichutz des
Reichsiagcs , der etwa am 18 . oder 19 . d. Mts.
zusammentreien soll , den Haupigegensiand der
Verhandlungen bilden und ebenso in den öster¬
reichisch-ungarischen Delegaiiouen . die auf den
3 . Dezember nach Wien einberufen sind.

* In der letzten Laudtagsiaguug hat sich die
Negierung von Sachsen - Meiningen  aus
Verlangen der sozialdemokralischen Abgeordneten
bereit erklär !, eine Revision des Wahl¬
rechts  zum Landtag und des Zehn -Sümmeu-
Wahlrechts in den Gemeinden vorzunehmen.
Jetzt ist der Gesetzgebuugsausichuß von der
Regierung zum 12 . November einbcrusen worden,
um zu einer Reform der Wahlgesetze Stellung
zu nehmen . Mit dem Ergebnis dieser . Be¬
ratungen wird sich dann der demnächst cinzu»
berufende Landtag zu beschäsiigen habe ».

England.
* Die Friedensdebatie  im 11 n 1 er¬

bau  s e findet lebhaften Widerhall in der Presse.
Die Blätter meinen , es sei uolwendig gewesen,
daß Asquilh und Baisour noch einmal sest-
siellten , Deutschland sei jetzt weniger als je
bereit , die besetzlen Gebieie zu räumen . Es sei
indessen die Frage , ob cs darum nutzlos sei,
die Bedingungen sestzusiellen , unter denen Eng¬
land Frieden schließen wolle . Balfour habe ge¬
sagt , daß keine Konferenz Früchte tragen könne,
die inmitten der Feindseligkeiten und nicht am
Ende derselben einbeniseii würde . Wie solle
man aber das Ende erkennen ? Ein deutscher
Friede würde für Europa und die West ein
schweres Unglück sein , aber ein Erichöpsungs-
jriebe wäre nur um einige Grade besser.

Holland.
*Wie die holländische Regierung bekannt

gibt , soll infolge der Kohlenknappheit von den
holländischen Behörden der Eisenbahn¬
verkehr  für Güter nach Deutschland
beschränkt  werden . Für die von den
deutschen Einfuhrgesellschasten gekauften Waren,
in erster Linie Lebensmittel , wird die Be¬
schränkung nicht gellen . Andere Frachten
werden in der Regel auf dem Wasserweg ver¬
wiesen werden . Es ist anzunehmen , daß in
Ansnahmesällen auch andere Frachten von den
holländischen Stellen zur Beförderung auf der
Eisenbahn auf besonderen Antrag zugelassen
werden , wenn der Antrag von der deutschen
Handelsstelle im Haag befürwortet wird.

Rumänien.
* Die Militärverwaltung  in Ru¬

mänien hat sich gezwungen gesehen , die als
Vergeltung  verhastelen Geiseln  für die
seitens der rumänischen Regierung internierten
nnd nach der Moldau verschleppten vielen
Tausende von Angehörigen der Mittelmächte,
die bisher in Rumänien nntergebracht waren,
aus ihrem Heimatlands fortzuführen.
Veranlaßt ist diese Maßüahme durch das Ver¬
hallen der Negierung in Jassy , die die Ver¬
handlungen zur Befreiung der Internierten
fortwährend grundlos verzögert und schließlich
die gemachten Zusagen widerrufen hat.

Handel und Verkehr.
Keine Beschränkung deS Reisegepäcks . Der

Minister der öffentlichen Arbeiten Hat der Handels-
kammcr zu Berlin mitgelcilt, daß daS Gcsaiutgcwicht
deS Reisegepäcks, das von cinem Reisenden aus¬
gegeben werden darf, nicht beschränkt werden wird.
Auch ist in Aussicht genommen, von der geptnnlen
Beschränkung deS Gewichts der einzelnen Gepäck
stücke für die Musterkoffer der Geschästsrcisenden-ine
Ausnahme zu treffen.

dafür bezahlen , wo alles im besten Stande ist."
Gut , sagt er . 300 000 Mark Schulden lasten
noch auf Einödt , dann das meiner Stiesmutler
verschriebene Kapilal — ich könnte also wohl
ganz gut 200 000 Mark heraus kriegen.
Gewiß , sage ich. DaS könnten Sie , wenn Sie
verkaufen wollen . Für das Mobiliar des
Schlosses , die Kunstgegenstände , die Bilder,
Bücher , Porzellan , Weißzeug und Silber be¬
komme ich auch wohl an die 80  000 , meinte er.
Für Liebhaber ist das noch mehr wert , sage ich
lachend , immer noch nicht wissend , wo hinaus
er will . Auf der Bank haben wir jetzt 70 000
Mark ? fragt er . 75 000 , sage ich. Nun gut,
sagte er, das genügt , dann will ich verkaufen . . .
ich springe vom Stuhle auf und gucke ihn an,
als ob er verrückt geworden wäre . „Herr Graf
scherzen, " sage ich, doch er autworiet mit dem
ernstesten Gesicht von der Welt : „Ich scherze
nicht . Ich will Einödt verlausen , um zu barem
Gelde zu kommen . .

Ich bin noch immer sprachlos . „Ich kann
Ihnen den Grund meines Entschlusses nicht
auseinander setzen," fährt er fort , „aber Sie
dürien mir glauben , daß es ein zwingender
Grund ist — wenigstens für mich."

Und was wollen Herr Gras beginnen ? —
Wohin wollen Sie ziehen?

Ich weiß es noch nicht — wahrscheinlich
wandere ich aus — nach Amerika — oder sonst¬
wo hin . . .

Ich falle vor Schrecken auf meinen Siuhl
zurück. Der Graf klopft mir lächelnd auf die
Schuster und sagt : Sie brauchen nicht so zu

. rrichreckeu. , lieber Petrr !v >. - Für Sie Zoll , ar«



Der Hb&ebrrcbein.
Die Bestimmungen des Hilssdienstgesetzcs

über den Abkehrschein sollen nicht allein der
Kriegswirtschaft den Arbcilerbestand nach Mög¬
lichkeit erhalten , sondern auch die , Arbeiterschaft
gegenüber gewissen Härten , soweit sie mcht unver¬
meidlich sind , schützen. Dieser Schutz der Arbeiter-
inleressen wird aber vielfach durch das Verhalten
der Arbeiter selbst vereitelt . Will der Arbeiter,
dem der Abkehrschein verweigert wird , mit
Aussicht auf Erfolg den Schltchtuugsaus-
schuß aurusen , so darf er nicht damit au-
sangen , daß er ohne Schein die bisherige
Arbeitsstelle verläßt , sich air einen weit ent¬
fernten Ort begibt , wo er Arbeit m  finden
hofft , und von dort aus mm die Beschwerde
an den Schlichtungsausschziß richtet . Die Fälle,
in denen Arbeiter aus dem Osten , aus der
Provinz Posen oder aus Westpreußen nach
dem rheinisch -westfälischen Industriegebiet reifen
und dann von Gelsenkirchen oder Bochum
auS vom Schlichtungsausschuß in Polen
oder Thorn sofortige Zusendung des Ab-
kehrscheins fordern , weil sie sehen , daß keine
Zeche sie ohne solchen Schein einstellt,
kommen zu Dutzenden vor , und fast ebenso oft
tritt da ? "Umgekehrte ein , daß aus dem Osten
stammende Arbeiter , die im Westen ig Be¬
schäftigung stehen , um mit ihren Familien ver¬
einigt zu sein, nach der Heimat zurückkehr- n und
vrst von der Heimat aus wegen des Abkehr-
scheins sich umtun . Zumeist liegt es überdies
noch so, daß die Leute sich zunächst an den
nicht zuständigen Ausschuß ihres neuen Auf¬
enthaltsortes wenden und daß die Beschwerde
erst dem zuständigen Ausschuß der alten Arbeits¬
stelle übersandt werden muß.

Auch in dem günstigeren Falle , nämlich in
dem , daß gleich der zuständige Ausschuß an¬
gegangen wird , wird durch die Reife , durch den
brieflichen Verkehr zwischen weit entfernten
Orten , durch Rückfragen , die auf umständlichem
schriftlichen Wege erledigt werden müssen , so
viel Zeit versäumt , daß die zweiwöchige Knrenz-
srist de§ 8 9 des Hiltsdienstgefetzes ungenützt
verstreicht und das Verfahren damit endet,
daß die Beschwerde abgewiesen wird , weil
ihr kein rechtliches Interesse mehr zugrunde
liegt . Der Ortswechsel ohne Abkehrschein hat
also den Erfolg , daß der Arbeiter volle vierzehn
Tage ohne Verdienst bleibt . Kommt es aber
ausnahmsweise innerhalb der Frist zur Ver¬
handlung vor dem zuständigen Ausschuß oder
zur Entscheidung des Ausschusses ohne münd¬
liche Verhandlung , so steht der Arbeiter un-
gemein benachteiligt da . Daß er 50 oder 80
Meilen zurückreist , um vor dem Ausschuß die
Beschwerde zu vertreten , ist ausgeschlossen . Er
muß sich auf den Schriftwechsel verlassen , und
daß er in diesem seine Sache nicht so kräftig
und erfolgreich führen kann , wie in der per¬
sönlichen Aussprache , das liegt auf der Hand.

Die Arbeiter sind offenbar noch vielfach im
unklaren darüber , welcher Gefährdung sie ihre
Jntereflen aussetzen , indem sie ohne Abkehr¬
schern weite Reisen von einem Beschäftigungs¬
ort zu einem anderen unternehmen . Auf¬
klärung — auch durch die Gewerkschastsorgane
— dürste geboten sein.

Bei dieser Gelegenheit seien noch einige
Worte über den bedingten Abkehrschein gesagt.
Der SchlichlimMukschiiß kann bei der Er¬
teilung des Abkchrscheins in zweifacher Weife
verfahren : entweder er erteilt den Abkehrschein
ohne irgendwelche Beschränkungen , oder er setzt
in den Abkehrschein die Bedingung hinein , daß
der Arbeitnehmer den Abkehrschein für einen
bestimmten Arbeitgeber erhält , nämlich den , für
den er die angemessene Verbesserung , seiner
Arbeitsbedingungen nachgewiesen hat . Die Auf¬
nahme einer solchen Bedingung erscheint rechtlich
durchaus zuläffig und entspricht auch dem Sinne
des Hilssdienstgesetzes.

Es fragt sich, welches die Folgen der Auf¬
nahme dieser Bedingung sind . Sie bedeutet,
daß der Arbeitnehmer von keinem anderen
Arbeitgeber als dem in dem Abkehrschein ge¬
nannten innerhalb der 14 tägigen Karenzsrist in
Belästigung genommen werden kann . Wenn
also der Arbeitnehmer trotzdem eine Beichäfti-
gung in einer anderen Arbeitsstelle ru nimmt,

so ist er so zu behandeln , als ob er seine bis¬
herige Arbeitsstätte ohne Abkehrschein verlassen
hätte . Das hat für den Arbeitgeber , der ihn
in Beschäftigung nimmt , die Folge , daß er sich straf¬
bar macht , und es bedeutet für den Arbeitnehmer
— wenn es sich um einen zurückgestellten Wehr¬
pflichtigen handelt — , daß er von der Milirär-
behörde auch ohne Feststellung durch den
Schlichtungsyusichuß ohne weiteres wieder ein-
gezogen werden kann . Die letzte Wirkung tritt
übrigens bei zurückgestelllen Wehrpflichtigen auch
dann ein , wenn der neue Arbeitgeber in deni
Abkehrschein nicht ausdrücklich genannt ist ; für
die sofortige Einziehung genügt es , tvenn der
zurückgestellte Wehrpflichtige tatsächlich bei einem
anderen Arbeitgeber Stellung nimmt als dem¬
jenigen , den er seinem bisherigen Arbeitgeber
oder dem Schlichtungsausschuß angegeben hat.

don Slab und fern.
Adolf Wagner f . Professor Adolf Wagner,

der bekannte Vollswirtschastler der Berliner Uni-

vinzialkollegien und die königlichen Regierungen
beauftragt/ zu veranlassen , daß die aufgezogenen
Land - und Seekarten möglichst bald abgeliesert
werden , soweit die Karlen nicht mehr brauchbar
sind . Versuche haben ergeben , daß die Leine¬
wand der Karlen zu Bekleidungszwecken , ins¬
besondere zu Futterstoffen , verwendet werden
kann , wenn man den Stoff losgelöst und ge¬
reinigt hat.

Eine Wicdercmfnahme deutschen
Silberbergbaus ist in mehreren Gegenden zu
verzeichnen ? Der früher wegen des gesunkenen
Silberpreises eingestellte Betrieb lohnt jetzt
wieder da der Silberpreis wieder stark ge¬
stiegen ist — doppelt so hoch als zur Zeit
seines tiefsten Standes . In Ncudorf am Harz
werden die Stollen schon wieder besahren . und
auch der altberühmte Bergbau bei Freiberg in
Sachsen soll wieder auf Silber besahren werden.
In sieben Jahrhunderten hat dieser Silber im
Werte von neunhundert Millionen Mark ge¬
liefert und zur Resormationszeit den Reichtum
Sachsens schaffen helfen.

siras >5.-Tr -" .■mwr, *iM5*s

stand , war in den vordersten Linien gefallen.
Als sein Vater die Leiche bergen wollte , traf
auch ihn die tödliche Kugel . Die Leichen von
Vater und Sohn wurden in Aschaffenburg bei-
gesetzt. Oberst Auer stand kurz vor seiner Er-
Nennung zum Generalmajor.

1000 Tonnen Getreide verbrannt.
In Rotterdam sind bei dem Brand einer
Großmühle 1000 Tonnen Getreide vernichtet
worden.

Eine Holzbriicke über die Weichsel . Am
Namensfeste des Kaisers von Österreich wurde
bei Annopol im Kreise Janow ein Monumental¬
werk der Brückenbaulunst , die 852 Meter lange
Holzbriicke über die Weichsel , durch den General¬
gouverneur Graseir Szcptycki in Anwesenheit
einer nach Tausenden zählenden Menschenmenge
in besonders feierlicher Weise eröffnet. _
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Die Kämpfe , die in Oberitalicn stattgesundc»
haben , sind von weltgeschichtlicher Bedeutuna . Sie
lassen sich nur mit den größten bis - cr stattgcfundenen
Entscheidnngsschlachten vergleichen . Aus diesen
Kämpscn hebt sich besonders die Umfassung eines Teiles
der italienischen Armee am Taglianiento hervor.
Hier ist ein Neroleich mit Sedan , Dannenberg
und der Masurenschlacht durchaus angebracht . In
allen diesen Schlachten wurde der Gegner gänzlich
oder zum mindesten fast vollständig umfaßt , ver¬
nichtet oder kampsunfähig gemacht . Bei Sedan
mußten 95 OCX) Gefangene kapitulieren , 465 Ge¬

schütze wurden erbeutet . Bei Tannenberg waren cs
90 000 Gcsaugcne mit Artillerie und Bagage und
über 40 000 Tote . In der Masurenschlacht wurden
30 000 Gefangene gemacht und 150 Geschütze er¬
beutet . Außerdem waren 40 000 Mann blutige Ver¬
luste . Die Umfassung am Taglianiento , die nur
einen Teil der dortigen Kämpfe darslellt , brachte
60 000 Gefangene und mehrere hundert Geschütze.
Bekanntlich sind bei den Gesamlkämpfen in Ober¬
italien bereits weit über 250 000 Gefangene und
mehr als 2300 Geschütze eingebracht worden . Wahr-
hastig , ein Erfolg von gigantischer Größe.

versttät , ist im Alter von 82 Jahren verstorben.
Wenige Monate nach Gustav Schmoller ist chm sein
großer Kollege und Mitstreiler auf dem Felde
der modernen Sozialmissenschaft , der 82 jährige
Adolf Wagner , im Tode gefolgt . War Schmoller
vornehmlich Gelehrter , so war Wagner , ent¬
sprechend seiner stark ausgeprägten Kampfnalur,
nicht nur wissenschastlicher Forscher und Neu¬
bildner , sondern auch Publizist . Ein Zug starker
Leidenschaft , kraftvollen subjektiven Empfindens
und Eintretens für seine wisscnjchastliche , soziale,
politische Überzeugung ist die Grundlage in
Wagners Wesen , ungleich dem wesentlich kühleren
Schmoller.

Landkarieir für Bettcidmigszwrcke , Die
Verwendung von aufgezogenen Land - und See¬
karten gu Bekteidnugszwecken ist ietzt von der
ReichSbekleidungsstelle in die Wege geleitet
worden . Der Unlenichtsminister hat die Pro-

Der Nobelpreis für Literatur . Die
schwedische Akademie beschloß, den Nobelpreis
für Literatur zwischen den dänischen Schrift¬
stellern Karl Gjellerup und Henrik Pontoppidan
zu teilen.

Der „Hypothekentilger ". In den
deutschen Weinbaugebieten ist es üblich , daß der
Volksmund für den jedesmaligen Heurigen einen
Spitznamen erfindet , der sich auf die besonderen
Eigenschaften des Jahrganges bezieht . Den
Wnizern sind mit den Erträgnissen ihrer Reben-
hügcl in diesem Jahre die Sorgen durch die
Rielrnpreise für Weine jeder Sorte abgenvmmen
worden . Deshalb hat man den 1917 er „Hypo-
thekentilgcr " getauft.

Vater und Sohn gefallen . Unter tragi¬
schen Umständen hat der Oberst Auer aus
Äichaffenburg den Tod erlitten . Sein Sohn,
Josef Auer , der als Eriatzreservist im Felde

Rriegsereigmsle.
I November . Starkes feindliches Feuer auf

Dixmuide . — Am Rhein — Marne -Kanal die
ersten Nordamerikaner gefangen . — Erfolg¬
reiche Fliegerangriffe auf London , Chatam,
Kravescnd , Ramsgate , Margate und Dun-
kirchen. — Bei Dünaburg , Smorgon , Barano-
wilschi und am Zbrucz auflebende FeuertStig-
leit — An der italienischen Front und bis
jetzt über 200 000 Gefangene gezählt und
mehr als 1800 Geschütze erbeutet.

4 November . In Flandern kleinere Jnfantene-
kämpfe . — Am Oise — Aisne -Kanal lebhafte
Arlillerietätigkeit . Auf dem Ostufer der
Maas starker Feuerkampf . — An der maze¬
donischen Front englische Teilvorstöße werden
abqcschlagen . , , ,,

5 November . An der Dsermederung lebhafte
Artillerietätigkeit ; englitche Erkundungsabter-
lungen werden znrückgeschlagen . — In Maze¬
donien brechen Angriffe englischer Bataillone
vor den bulgarischen Stellungen verlustreich zu¬
sammen . — Deutsche und österreichisch-ungarische
Divisionen erkämpften sich am mittleren Taglia-
incnto den Übergang . 6000 Italiener ge-
sangengenommen.

6 . November . Nach Trommekfeuer schreitet
beiderseits von Passchendaele und an der
Straße Menin —Ypern starke englische In¬
fanterie zum Angriff . — An anderen Stellen
der Westfront lebhafte Feuertäligkeit . — Die
Tagliamento -Linie ist von iins gewonnen . ‘ —
Wetlerer Rückzug der Italiener zwischen Ge-
blrge und Meer.

7. November . Erbitterte Kämpfe in Flandern.
Die Engländer dringen in Passchendaele ein,
können aber die Einbruchsstelle nur örtlich er¬
weitern . An allen übrigen Stellen der
flandrischen Front zerschellt der feindliche An-
sturm . — Die Verfolgung der Italiener wird
fortgesetzt ; einige tausend Gefangene werden
einqebracht . ^

8 . November . An der flandrischen Front rege
Artillenetätigkeit . — Im Sundgau Angriffe
französischer Sturmtruppcn . Westlich voic
Heidweiler bleiben kleine Grabenstücke in der
Hand des Feindes . — Seit dem 3. November
haben die Gegner 24 Flugzeuge verloren . —
Am mittleren Tagligmento ergeben sich17000
Italiener mit 80 Geschützen. Die Livenza
wird überschritten . Die Gesamtzahl der Ge¬
fangenen erhöht sich auf mehr als 250 000,
die Geschützbeute auf über 2300 ._

Gericbtsbaüe.
Cleve . Das außerordentliche Kriegsgericht ver»

urletlie die Bardame Ludmilla Lanze aus Hannover
zu emcr Freiheitsstrafe von drei Jahren und einem
Monat Gefängnis , weil sie einem russischen Osfrz, -«
zur Flucht nach .Holland verholfeu haue . Eme Ehe¬
frau Wisser , die mitgeholseu halte , wurde zu ziv«t
Jahren GcsängniS verurteilt.

Frankfurt a . M . Die ehrenamtlichen Mit¬
glieder einer hiesigen Brotkommission Christian
Heuser und dcsien Schwiegervater Adolf Honacker
wurden wegen Diebstahls verschiedener LcbcuS-
mittetkarlcu zu je zwei Wochen GcsängniS verurteil !»

Tilsit . Die hiesige Strafkammer hat den Ge-
sänauiL -Oberinspeklor Liptau aus Ragnit wegeir
Unterschlagung des ihm anvertrauten Fleisches zu
6 Moncilen GcsängniS verurteilt.wusx! b r.R£inr’nVEBtAß'«.y-'i.. Mnu»*»

sorgt werden . . . der neue Besitzer wird einen
so treu bewährten Beamten nicht missen
wollen . . .

Da spring ' ich wieder auf und schrie mehr
als ich spreche : Ich brauche keinen neuen Herrn I
Wenn ein neuer Herr hierher kommt , dann geh'
ich . . .

„Auch gut, " entgegnet er . „Dann werde ich
dafür sorgen , daß Ihnen eine ausreichende
Pension gesichert wird . . ."

Ich brauch ' keine Pension , Herr Graf , sage
ich und waS ich daun noch weiter gesagt habe,
daß weiß ich nicht mehr . Aber Schmeicheleien
waren es sicherlich nicht . Der Graf hört alles
ruhig an und als ich nicht mehr weiier sprechen
kann , sagte er und sieht dabei io traurig
zum Fenster hinaus : Ja , Sie haben wohl
recht, lieber Peterseu . Sie wissen eben nicht,
was mir begegnet ist und was mich fort treibt.
Ich kann ' s Ihnen auch nicht sagen , aber glauben
Sie mir , es ist sür mich eine Notwendigkeit,
daß ich von hier fort gehe . Ich muß mir einen
neuen Wirtungskreis suchen, unter neuen
Menschen , die ich — und die mich nicht keimen.
Ich muß mir ein neues Leben äukbaueu , hier
kann ich es nicht — die Verhältnisse würden
mich erdrücken , ich würde zugrunde gehen . —
Und dann mußte ich ihm versprechen , den Ver¬
kauf tu die Hand zu nehmen , er wolle eme
Verkaufs - Offerte veröffeutlichcu und etwaige
Kauslustige au mich weisen — er werde nach
Berlin gehen und »dort so lange bleiben , bis
das Gut verkauft sei. Jch hab 's ihm versprochen,
während mir die Hellen Tränen über die Backen
liefen . Er war so gut . so still , so traurig —

er ließ sich von mir viel Böses sagen , denn ich
war ordentlich in Zorn geraten — er drückte
mir nur die Hand und sagte nur : „Es geht
nicht anders , lieber Petersen . . ."

Erschöpft hielt der Alte mne . Auch ;etzl
rannen die hellen Tränen über die gebräunten
Wangen in den grauen Bart.

Das ist ja eine wunderbare Geichichte,"
saate Frau Petersen kopsichültelnd . „Ich kann
es nlir nicht anders erklären , als daß er in
Berlin gespielt hat und eine große Summe ver-
loren . . cS soll da ja so unmenichlich hoch
gespielt werden ." „ m , r

Rede keinen Unsinn , Alte, " fuhr Petersen
aus " Der Graf , der so genau ist, daß er das
Fut ' ter "jür seine Kutschpferde einspart , der stzineu
Diener sortgejchickt hat und sich mit einem
Küchenmädchen behilft — der ollle sein Geld,
sein 5wb und Gut in einer Nacht verjubeln ? —
Und länger wie eine Stacht ist er ja nicht in
Berlin aewesen . Stein , das ist ganz uiimöglich!
— Ein Frauenzimmer steckt dahinter , so wahr

' Jch ' alcmbe es beinahe auch , Alter . " flüsterte
die Frau mit einem unglücklichen bekümmerten
Gesicht . „Aber was ist da zu machen i  Wir
mi'iffeit uns tu das Uilvermeidttche fügen . Und
wenn es zum Verkauf kommt , dann ziehen wir
nach KönigSb -rrg , wo ja unser Leuchen ver¬
beiratet ist . - - mcht wahr , Alter?
' Stach KönigS ^ rg oder Buxtehude — das
ist mir ganz gleichgültig, " bruiumte Petersen
und zündete sich seine Pfeife von neuem an.

Die beiden treuen Alten konnten in der Tat
nichts machen . Noch einmal versuchte er Petersen,

den Grafen umzustimmen . Alexander hörte ihn
ruhig und ernst an , dann sagte er : „ ES Hilst
nichts , Petersen . Ich muß eS verkaufen , ich biir
e§ meiner Ehre schuldig . . ." und dabei blieb
es . Die Verkaussbediugungeu wurden aufgesetzt,
und nach einigen Wochen , als der Frühling in
das Land kam, reiste Alexander ab.

Mit blutendem Herzen riß er sich los von
dem Haus seiner Väter , von der Scholle , die
jahrhundertelang die Heimat seiner Familie ge-
wesen , von dem Lande , das das Blut und den

-Schweiß seiner Väter getrunken , welches er ge¬
liebt hatte , so daß er ihm fast seine Ehre ge¬
opfert.

Jetzt sah er , daß er einen falschen Weg
eiugeschlagen , um das Erbe seiner Väter
zu retten , Mit fremdem Geld , das er auf
frivole Weise erworben , wollte er sich und sein
Erbe retten ; mit einer Lüge wollte er die Ehre
seines Namens ausrecht erhalten , das mußte sich
rächen , daS hatie sich gerächt.

Zu spät halte er eingesehen , was er getan.
Er hatte es ivieder gut mache » wollen , er hatte
gebüßt , gearbeitet , gespart — er hatte doch di»
Stimme seines Gewissens , seiner Ehre nicht
zum Schweigen bringen können . Sein Gl 'äck,
seine Liebe , wollte er zur Sühne seiner leicht¬
sinnigen Tat darbriu >eil — und da mußte er
sehen, daß sein Glück eine Seifenblase war , daß
auch seine Liebe durch die Folgen seiner unseligen
Handlungsweise vergiftet wurde.

Ein anderer hätte sich vielleicht gleich¬
gültig über seine Bedenken hinweggesctzt und
die Hand der Frau , die sich ihm cutgegcnstrcckte,

ergriffen und das Glück brutal beim Schopf

Cr̂ (Sr vermochte es nicht . Er hafte kein Ver¬
trauen . keinen Glauben mehr an das Glück
und an die Liebe . Ec suhlte sich zu sehr er¬
niedrigt und gedemütigt durch das Spiel , das
man mit ihm getrieben ; die Scham drückte
ihn zu Boden , sie vernichtete fedes GlnckS-

'gejühl in ihm , er hätte nicht vermocht , der Frau
die er doch liebte , srei und offen in das Auge
2N leben.

Auf solchen trügerischen Boden , ließ sich kem
Glück aufbauen . Bei dem geringsten Windstoß
würde es zuiammenbrechen . , ^ L

Ganz und gar mußte seine Tat des Leicht¬
sinns . der Lüge gesühnt werden , sollte er jemals
wieder srei anfatmen können , sollte er sich jemals
wieder als Ehrenmann fühlen können . ,

Deshalb trennte er sich von dem HauS seiner
Väter , von der Scholle , die jahrhundertelang
die Heimat seiner Familie gewesen , von dem
geliebten Lande , daS daS Blut und den Schwelg
sciiiec Väter getrunken , und — von der Frau,
die er trotz alledem mit heißer Innigkeit liebte.

Die BerkansLcmzeige erschien in den vffenl-
lichcn Blättern und erregte ungeheures Aujsehen
tu dem ganzen Lande . Man forschte nach den
Beweggründen , man stellte allerlei Mutmaßungen
ans , man fragte den Inspektor Petersen . der
achsekzuckend die Antwort schuldig blieb , und kam
schließlich zu dem Endurteil , daß Graf Gallen¬
berg wohl heimlich große Schulden gemacht
haben müsse, welche es ihm unmöglich machlon,
das Gut weiter zu halten.
RE is , (Fortjesung . folgt. - 'v



Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 17. Nov. 1917.

l Silberhochzeit . Am Montag den 19. November
feiern die Eheleute Schiffer und Eemeinbevertreter An¬
dreas Schwarz z. Zt . Soldat in einem Eisenbahnregi¬
ment, das Fest der silbernen Hochzeit. Wir gratulieren!

B Die Explosion des Pulverturms in Mainz.
Am morgigen Sonntag sind es 60 Jahre her, daß in
Mainz der „Pulverturm " in die Luft flog und dieses
Ereignis hat damals so gewaltige Spuren hinterlassen,
daß man heute noch öfters seiner im Volksmunde er¬
wähnen hört. Die Erploston war so stark, daß selbst
hier in Flörsheim der Knall und die Erschütterung
kräftig vernommen wurden. — Da ist es nun interessant
zu erfahren, daß wir hier in einem alten Flörsheimer
Mitbürger und treuen Leser der „Flörsheimer Zeitung"
einen Augenzeugen jener schrecklichen Katastrophe in
unserer Mitte haben. Es ist Herr Schuhmachermeister
Gerhard Born der damals 16jährig bei einem Sattler¬
meister im Kirschgraben in Mainz lernte . Hören wir
was der Genannte über das tragische Vorkommnis,
dessen Ursache übrigens nicht aufgeklärt wurde, zu be¬
richten weiß:

„Es war am Mittwoch, den 18. November 1857,
nachmittags 10 Minuten vor 3 Uhr, als ich, mit an¬
deren Lehrlingen und Gesellen in der Werkstatt meines
Lehrmeisters, im Kirschgarten in Mainz , eine entsetzliche
Erschütterung des Erdbodens und der Luft vernahm,
wobei gleichzeitig sämtliche Fenster und selbst starke
eichene Türen durch den Luftdruck eingedrückt wurden
und die Trümmer in Wohn- und Arbeitsräume herein¬
gestürzt kamen. Wir glaubten an ein Erdbeben und
eilten nach Ueberwindung des ersten Schreckens auf die
Straße . Dort hörten wir bald, daß der Martinsturm,
damals ein Lagerraum der Militärbehörde für Pulver
und Munition in die Luft geflogen sei. Ich eilte mit
anderen Personen nach der Unglücksstätte und fand den
ganzen Kästrich ein Trümmermeer. Ich half bei den
Aufräumungsarbeiten und sah gar manchen Verschüt¬
teten an das Licht des Tages bringen, der schon längst
den letzten Seufzer ausgehaucht. Ich werde die ge¬
schauten schrecklichen Scenen nie vergessen und habe die
Einzelheiten noch heute so genau vor Augen, wie vor
6 Jahrzehnten . Es büßten damals 43 Menschen ihr
Leben ein, abgesehen von der viel größeren Zahl Ver¬
wundeter, die es gegeben. Eine Familie Klingelschmitt
wurde, Vater , Mutter und 3 Kinder, tot aus den Trüm¬
mern gezogen. — Welche Kräfte bei diesem Ereignis
unheilbringend am Werk waren , geht aus der Tatsache
hervor, daß im Hensai'schen Hause am Ballplatz , am
Eingangslor rechts noch heute ein 10—12 Eentner
schwerer Stein zu sehen ist, welcher vom Martinsturm
bis in den genannten Hof flog und da zur Erinnerung
liegen bleibt. — Die Erschütterungen wurden 4 Stun¬
den im Umkreis von Mainz verspürt.

Gerhard Born ."
Zum Mord in Frankfurt a. M . Bei der Obduktion

haben die ärztlichen Sachverständigen festgestellt, daß
die Ermordete infolge Verblutung an mehreren Lungen¬
stichen verstorben ist, die Verstümmelung erst später
nach Eintritt des Todes verübt wurde. Die betreffenden
Schnitte sind derart geschickt geführt, daß auf eine ge¬
wisse Sachkenntnis im Zerlegen von Tier- oder Menschen¬
leichen beim Täter geschlossen werden könnte. Die Art
der Ausführung muß umso mehr auffallen, als die
Handlung am Boden bei gänzlicher Dunkelheit, wahr¬
scheinlich nur beim Licht einer Taschenlaterne oder der¬
gleichen, also unter ungünstigen Verhältnissen, vorge¬
nommen worden ist. Angesichts dieser Sachlage gewinnt
die Tatsache eine gewisse Bedeutung , daß die Ermordete
nach Zeugenaussagen seit längerer Zeit von einer
Mannsperson belästigt worden ist, die sich als Arzt
eines hiesigen Krankenhauses ausgab . Damit ist frei¬
lich nicht gesagt, daß der Betreffende wirklich Arzt war,
es könnte sich auch um eine Person mit gewissen ärzt¬
lichen Kenntnissen, Heildiener, Sektionsgehilsen usw.
handeln . Das Ganze ist natürlich nur eine Möglich¬
keit, mit der gerechnet werden muß. Zahlreiche andere
Möglichkeiten bleiben bestehen, da auch das Fleischer-
gewerbe und andere Tätigkeiten Fertigkeit im Zerschnei¬
den verleihen. Jedenfalls ist nach dem objektiven Tat-
befund mit der Täterschaft eines an methodisches Vor¬
gehen gewöhnten Menschen zu rechnen.

Nach einer neueren Zeugenaussage soll der Soldat,
bei welchem die Ermordete um 12 Uhr 15 Minuten
im Hauptbahnhof gewesen ist, ein Offizierstellvertrerer
mit kleinem Seitengewehr — etwa wie ein Hirschfänger
eines Försters — gewesen sein. Sachdienliche Mittei¬
lungen erbittet die Kriminalpolizei._

Mnntniaflm.
Bei der heutigen Fleischausgabe gelangen auf die

Vollkarten 150 Gramm, auf die Kinderkarten 75 Gramm
Fleisch zur Verteilung.

Flörsheim , den 17. Nov. 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Das Kriegsernährungsamt hat in einer Veröffentlichungdarauf

hingewiesen, daß die im Laufe des Wirtschaftsjahres offentlrch
verteilten Lebensmittel als ein Ganzes betrachtet und in sich so
ausgeglichen werden sollen, daß die Eesamtversorgung mit ratio¬
nierten Waren möglichst gleichmäßig durchgehalten werden soll.
Das Kriegsernährungsamt hat im Anschluß daran betont, daß ge¬
rade jetzt, wo die Zufuhr an Kartoffeln mit ihrem hohen Nähr¬
wert am sichersten und auch auf eine einigermaßen ausreichende
Gemüseversorgungzu hoffen ist, entsprechend weniger Nährmittel
sEraupen, Teigwaren usw.) verteilt werden können. Die stärkere
Verteilung solcher Nährmittel soll dann im Spätwinter oder mit
dem beginnenden Frühjahr ausgenommen werden, wo erfahrungs¬

gemäß die Versorgung mit anderen Nahrungsmitteln schwieriger

^ Infolge dieser grundsätzlichen Regelung ist in vielen deutschen
Städten die Verteilung von Nährmitteln schon seit längerer Zeit
eingestellt worden. Im Regierungsbezirk Wiesbaden und insbe¬
sondere in dessen Großstädtenwar es »och immer möglich, die
Verteilung aufrecht zu erhalten, wenn sie auch naturgemäß ab
und zu in geringeren Mengen erfolgt ist. Es wird aber jetzt zur
Durchführung der vom KricgsernährungsamtangeordnetenGrund¬
sätzen erforderlich sein, die Verteilung von Nährmitteln auf bk»
fenigen Kreise zu beschränken, die sie am dringendsten benötigen,
das sind Kinder. Kranke, stillende Mütter. Was darüber hinaus
zur Verfügung steht, wird in erster Linie Massenspeisungenzuge¬
wiesen werden, während die allgemeine Bevölkerung >n der näch¬
sten Zeit gar nicht oder nur sehr schwach mit Nährmitteln belie¬
fert werden kann.

Insbesondere wird die Bevölkerung des flachen Landes und
der kleinen Slädte sich damit abfinden müssen, daß die Verteilung
für eine gewisse Zeit eingestellt wird. Das dürfte aber insofern
nicht von all zu großer Bedeutung sein, da gerade in diesen
Kreisen leichter die Möglichkeit zur anderweitigen Versorgung ge»
geben ist. Sollten die Zuweisungen der Berliner Zentralstelle
weitere Verteilungen im Bezirk gestatten, so werden in erster
Linie selbstverständlich die großen Städte zu beliefern sein.

Wiesbaden, den 7. November 1917.
Der Kreisausschntz.

Katholischer Gottesdienst.
25. Sonntag nach Pfingsten. Gemeinschaftliche Kommunion der
Schulknaben. Nachmittags 1.30 Uhr ^ akr. Bruderschaft, 4 Uhr
3. Orden.
Montag 6.45 Uhr. 2 Seelenamt für Johann Kle-S.

7.30 Uhr. 1. Seelenamt für Kathrina Kohl.
Dienstag 6.45 Uhr. Amt für Leuchen Macher (v. Altersgenossen)

im Schwesternhaus.
7.30 Uhr. 2. Seelenamt für Marg. Allendorf.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag 18. Nov . 1917.

Beginn des Gottesdienstes nachm, um 2 Uhr.
Einführungsgottesdienst für die diesjährigen Konfirmanden

SiWilan Des Winzer SIMWers.
Direktion : Hans Jslaub.

Montag 19. November. Abends 7 Uhr „Der Troubadour"
Dienstag 20. November. Abends 7 Uhr „Nora"
Mittwoch 21. November. Nachm. 3 Uhr „Das Dreimäoerlhaus"
Mittwoch 21. November. Abends 7ftz Uhr „Martha"
Donnerstag 22. November. Abends 7 Uhr „Polenblut"
Freitag 23. November: Abends 71/2  Uhr „Der Augenblick"
Samstag 24. November Unbestimmt.
Sonntag 25. Noveniber. Nachm. 2V2 Uhr „Dr. Klaus"
Sonntag 25. November. Abends 7 Uhr „Traviata"

P
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märten. lungfrauenhongregation
jlörsheim am Main.

Sonntag , de» 18. November , abends 8 Uhr im Gasthaus
„Zum Hirsch"

theatralifdie Unterhaltung.
Es gelangen zur Aufführung:

St . Julia , relig. Schauspiel in 4 Ätzten.
Das Opfer der drei Schwestern, Zeilbild in i Atzt.
Gouvernante uird Kuhmagd (Duett).
Die Frau Doktor , Lustspiel.

Der Reinertrag ist für die Ortsarmen bestimmt.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Der Vorstand.
Es wird gebeten die größtmöglichste Ruhe zu wahren

und das Rauche» zu unterlassen.
l . Platz I.- Mark. 2. Platz 50 Psennig.

Mittags 3.30 Uhr
Vorstellung für 3ie Hinöer

Eintritt 20 Pfg.

üereinsnachrichfsn.
Bereinigte Kameraden 1900.

Heute Abend 8 Ühr gemütliche Zusammenkunft bei Kamerad
Claudius Siegfried. Vollzähliges Erscheinen erwünscht, zwecks
wichtiger Besprechungen.

Testsaal«Tranttfurter Bor», Mater.
J\n Oberantmergaiter

Passions-Testspiele.
Leitung und Mitwirkung der berühnften Christus- und Judas-
darsteller Ad. & Eg . Fastnacht aus Bayern, sowie hervorragender

Passionsdarsteller darunter Fr. Stadler aus Oberammergau.
MM- 200 Mitwirkende "WU

Der Chor besteht aus 100 Damen u. Herren Mainzer Gesangskräfte
Auf eigner dazu erbauter großer Festspielbühne.

Spieltage vom 23. Nov . bis g. Dez. je abends 71/2  Uhr.
Außerdem am 25. 28. Nov . 1. 2. 5. 8. und 9. Dez. je nachm

3 Uhr und abends 7stz Uhr.
Preise : 4 — 3.— 2.— 1.50 1.— Mk. ohne Stadt . Billetsteuer.

Nach Schluß der Aufführung Anschluß der Züge nach allen
Richtungen.

Vorverkaus vom 23. Nov . ab an der Tageskasse Frankfurter Hof
von 10—1 u. 3—5 Uhr, sowie eine Stunde vor Beginn

an der Hauptkasse.
Geschäftsstelleder Passionsspielc

Franksurter Hof Mainz._

Einr teiiiger Rasenkasten
billig zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag der Flörsheimer Zstlunq

3 EM am Sannnsiao Nachm. külllM
Gegen Belohnung abzugeben

Obennainstraße 8.

Achtung! Achtung!
Sonntag , den 18 . Wlobsmbev  1917

großes Preiskegeln
im Kaisersaal.

Hierzu ladet freundlichst ein
»Sportverein tooo.»

NB . Die Preise sind im Schaufenster des Herrn
Friseur Franz Schäfer ausgestellt.

Ei« nMMWele! 2 Wm  Madons
inmitten des Orts , mit großem Garten , Badeeinrichtung,
Gas und Elektrisch ist zu verkaufen.
Zu erfragen im Verlag der „Flörsheimer Zeitung ."

Großes Lager

in Mibnacdls-Geschenken
für Knaben und Mädchen. — Puppen und Spielwaren
empfiehlt

Katharina Ochs, Rollingergaffe.

Flüssiges Dünge- und
Desinfektionsmittel

„Hulturak“ (Deutsches Reichspatent)
düngt unmittelbar, dezimiert und vernichtet Schädlinge wie
Schnecken, Erdflöhe, Blattläuse , Saatschnecken, Würmer,
Maulwurfgrillen, Mehltau etc., sowie Moos und Unkraut.

Große Erfolge nachweisbar.
ir jiijAMlt “ das neue Kalkdüngemittel düngt und fördert da-

"NalnvlM d„rch ein schnelles Wachstum.
Niederlage: Peter Wagner # Co.

Flörsheim a. M . _

KeteHleMermange!mehr!

mit den
_echten j
iBrauns» "

FARBEN
Die Stoffe erhalten eine frische

Farbe und neues Aussehen!
Stoffarben — Blusenfarben

Eardinensarben.
Zu haben bei:

Dtogerie Schmitt.
Fernsprecher 90.

Vorbild ung
für Einj., Fähnr ., und Abitur.,
auch für Damen. Tages - und

Abendkurse.
Sehr gute Erfolge . Prospekt
frei. Sämtl. Schüler des Einj -
(Tages)Kurses bestanden das

letzte Examen.
Mainzer Pädagogium

Mainz, Clara-Strasse 1.
Sprechz . 11-1. Telephon 3147.

Bei der Knappheit der Stoffe für
Damen- und Herrenbekleidung

empfiehlt es sich abgetragene oder
verschossene Kleidungsstückemit

Mm'*" StoWien
ans einfache Weise für billiges

Geld auf- oder umzufärben.
Zu haben:

Apotheke zu Flörsheim.

10 Hilfsarbeiter
für unsere Schmirgelformerei gesucht.Haxos» Scftmsrgelwerk. Weilbacherweg 14.

VV.

Pelz-Waren
(ohne Bezugsschein erhältlich)

G. Gompertz, Mainz.
Ludwigstrasse I. — Telephon 1595.

Durch günstigen frühzeitigen Einkauf , bin ich in der
Lage, preiswert zu verkanten.

Pelze zum Umändern werden angenommen. 1)
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